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BEOBACHTUNGEN ZUR KUSTENVEGETATION KORSIKAS

von

H. D1ERSCHKE

Herrn Prof. S. Rivas Goday zu lh ein 70.
Geburstag gewidmet.

Obwohl es über die Vegetation Korsikas schon seit langem eine
Reihe von Teilbeschreibungen gibt, waren die Kenntnisse der Pflan-
zengesellschaften dieser Insel im einzelnen bis vor kurzem recht gering.
Die umfangreiche pflanzensoziologische Arbeit von GAMISANS (1975)
ermöglicht jetzt eine erste Übersicht der korsischen Gebirgsvegetation.
Den mediterranen Steineichemväldern des Quercetum ilicis und seinen
Ersatzgesellschaften ist eine Arbeit von BURRICIITER (1961) gewidmet,
über die Schwarzerlenwälder unterrichtet eine kurze Beschreibung von
DIERSCHKE (1975). Die Küstenvegetation einiger Inseln im Süden
Korsikas beschreibt ZEVACO (1969). (Über die Küstenvegetation von
Korsika selbst gibt es bisher wenig genauere Angaben. Dies ist umso
bedauerlicher, als große Teile der flachen Ostküste zunehmend kultiviert
werden und damit ihren ursprünglichen Charakter weitgehend einbüßen.

Deshalb sei es gewagt, hier einige Beobachtungen mitzuteilen, die
wir auf einer Exkursion des Lehrstuhls für Geobotanik Göttingen im
Juli 1970 gemacht haben. Viele Vegetationsaufnahmen sind wegen der
Jahreszeit sicher nicht ganz vollständig. Sie stellen eine Gemein-
schaftsarbeit der Exkursionsteilnehmer dar.

Die Nomenklatur der Pflanzen richtet sich soweit wie möglich nach
der Flora Europaea (Bd. I-III1 und EHRENDORFER (1973), im übrigen
nach FOURNIER (19(51).



i>t>8 AXALfcS ühL IKSTIIÜTO BOTÄMCO A. J. CAVAKILLtS. TOMO XXXII , VOL. 11

DlK KÜSTENLANDSCHAFTEN KORSIKAS

Die West- und Ostküste Korsikas sind sehr unterschiedlich ausgebil-
det. Im Osten erstreckt sich besonders im mittleren Teil eine weite
Schwemmland-Ebene, durchzogen von vielen Flüssen, die meist auch
im Sommer Wasser führen. Vor allem im nördlichen und südlichen Teil,
wo die Ebene am breitesten ist, fallen die kleinen und größeren Strand-
seen (Etangs) auf, die, durch schmale Sandnehrungen ganz oder teil-
weise vom Meer getrennt, diesen Bereich deutlich als buchtenlose
Ausgleichsküste kennzeichnen. Fast überall zieht sich am Meer entlang
ein schmaler Streifen vegetationsarmen Sandes, auf den landwärts das
früher sumpfige, heute vielfach trockengelegte Gebiet der Etangs folgt.
Weitreichende, staatlich geförderte Kultivierungsmaßnahmen (Entwäs-
serung, Einebnung, Tiefumbruch) und zunehmender Tourismus bedrohen
in jüngster Zeit die natürliche Vegetation besonders stark (DIERSCH-

KE 1972). Noch ist die Küste schwach besiedelt, da die Sumpfgebiete
bis vor wenigen Jahrzehnten von Malaria verseucht waren.

Nach Westen schließt sich ein welliges Hügelland aus tertiären und
interglazialen Ablagerungen an, das noch weithin von immergrünen
Macchien und sommerbraunen Cistus-Heiden bedeckt ist. Dahinter bilden
die hohen korsischen Granitgebirge als vielfältig gegliederte, aus der
Ferne graublaue Bergstöcke den Abschluß gegen das Innere der
Insel.

Im Gegensatz zur wenig gegliederten flachen Ostküste fällt im
Westen das zentrale Gebirge steil zum Meer hin ab. Schroffe,
zerklüftete, je nach der Gesteinsart von leuchtendem Rot bis Hellgelb
und Weiß wechselnde Felswände, gegliedert durch kleine Buchten mit
schmalen Kies- oder Sandstränden, geben dieser Küste weithin das
Gepräge. Große Teile sind schwer zugänglich und fast unbesiede't,
besonders im mittleren Teil zwischen Piana und Calvi. Dennoch weisen
die ausgedehnten, weithin herrschenden Cistus-IIeiden auf eine lang-
zeitige anthropo-zoogene Beeinflussung hin.

Nördlich der alten Festungsstadt Calvi geht die Steilküste in ein
Hügelland über, das stärker besiedelt ist. Der unmittelbare Küsten-
streifen ist sehr wechselhaft, von steil zum Meer abfallenden Felsen
über größere Buchten bis zu Flußmündungs-Bereichen mit Schwemmland
und kleinen Strandseen, östlich von Ile Rousse kommen vor der steilen
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Kante der felsigen Küstenplattform am Strand auch kleinflächig einige
Dünen vor.

1. DIE VEGETATION DER SANDIGEN KÜSTEN STREIFEN

Die weite Verbreitung schmaler, offener Sandstreifen entlang der
flachen Ostküste, aber auch in den geschützten Buchten der felsig-
steilen Westküste läßt erwarten, daß die für meernahe Bereiche typische
Vegetation auf Korsika gut ausgebildet ist. Diese Erwartung bestätigt
sich allerdings bei näherem Zusehen nicht. Weite Gebiete zeigen nur
einen sehr schütteren, artenarmen Bewuchs oder sind mehr oder weniger
pflanzeleer. Einige kleinflächige Vorkommen von Dünen an der
Westküste enthalten nur einen Teil der mediterranen Dünen-Gesell-
schaften. Insgesamt hat die Vegetation der sandigen Küstenstreifen
vielfach sehr fragmentarischen Charakter.

1.1. Salsola-Cakile-Spülsänme (Tab. 1)

Auf den Sandnehrungen und Strandwällen findet sich in der wasser-
nahen Spritzzone, die von höheren Wellen überflutet wird, kaum eine
Pflanze. Etwas oberhalb, wo ein verschieden breiter und deutlicher
Streifen angeschwemmten Getreibsels aus Posidonia-HaarbäWen und
anderen Pflanztnresten die höchsten Wasserstände anzeigt, wächst eine
sehr lückige Pflanzendecke aus meist einjährigen Arten. Oft finden sich
nur die Halbsukkulenten Sdlsola kali, Cakile maritima und Euphorbia
peplis, die im Frühjahr auf dem fevtchten Sand gut keimen und über-
sandung sowie sommerliche Austrocknung und damit verbundene Salz-
anreicherung durch trief reichende Wurzeln zu überleben vermögen. Auch
in meerfernen Mulden mit organischen Resten wächst diese nitrophile
Gesellschaft. Hier treten häufiger andere Arten hinzu, wie Aufn. 5
zeigt.

Die Salsola kali-Cakile •manVnna-Gesellschaft wurde bereits von MAL-
CUTT (1931) als Salsoletum beschrieben. Im Gegensatz zu ähnlichen
Gesellschaften aus Südfrankreich (BRAUN-BLANOUKT et al. 1052) oder
Nordostspanien (BOLÖS, 1962, 1967) ist sie jedoch nur fragmentarisch
entwickelt. TÜXEN (1950) beschreibt für Korsika-eine ((Cakile maritima-
Dipsacus ferox-Ass. prov.» von entsprechenden Standorten.
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T A B E L L E 1

Salsola kali-Caküe wianftwia-Gesellschait

Aufnahme-Nr
Deckung %
Artenzahl

Ch Salsola kali
Cakile maritima
Euphorbia peplis

B Anthemis maritima
Iva xanthiifolia
Echinophora spinosa
Atriplex spec
Cynodon dactylon
Eryngium maritimum ...
Echinochloa crus-galli
Saponaria officinalis
Digitaria sanguinalis
Lolium perenne
Chenopodium spec

1 Sandnehrung 2,5 km n. Solcnzara.
2. Sandstrand e. Ile Rousse.
3-4 Sandstrand s. Folelli, Camping Ile de Beaute.
5 Flache, meerferne Mulde am Strand von Porto.

1.2. Strandquecken-Vordünen und -Nehrungen
Agropyretum mediterraneum (Tab. 2a)

Etwas höher und weiter vom Meer entfernt, wo der Boden- zwar
locker, aber kaum mehr salzhaltig ist, können sich langlebigere Arten
ausbreiten. Agropyron junceum subsp. mediterraneum und Sporobolus
arenarius halten mit ihren weitreichenden Rhizomen den Sand fest und
bilden vereinzelt kleine Vordünen (Aufn. 1-2), wie wir sie am Fuß der
höheren Dünen östlich von Ile Rousse beobachtet haben. Weit verbreitet,
aber wesentlich lückiger wachsend, finden sich ähnliche Bestände auf
Sandnehrungen an der Ostküste (Aufn. 3).
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Neben den beiden Gräsern ist auch Glaucium flavum recht häufig.
Euphorbia peplis kann als Trennart gegen das Ammophiletum gelten.
Mit diesem gemeinsam sind Eryngium maritimum, Medicago marina
und Polygonum maritimum. Einige weitere Arten, die nach der Tabelle
nur im Agropyretum vorkommen, sind anderswo auch auf den Dünen
zu finden. Eine gewisse Eigenart besitzt das korsische Agropyretum
mediterraneum durch das Vorkommen der endemischen Silene succulen-
ta subsp. corsica (= S. s. var. minor), so da[$ MALCUIT (192G, 1931) von
einer «association ä Agropyron junceum et Silene sueculenta var. minor»
spricht.

1.3. Strandhafer-Weißdünen
Ammophiletum, littoralis ( — arundinaceae) (Tab. 2b)

Echte Dünengesellschaften konnten wir auf Korsika nur an einer
Stelle östlich von He Rousse beobachten. Ein weiteres Vorkommen
beschreibt MALCUIT (1931) aus der Umgebung von Calvi (Aufn. 10). Die
welligen Sandrücken, die mit steilen Hängen bis etwa zehn Meter über
das Meer aufragen und landwärts an das Felsgestein der abbrechenden
Küstenplattform angelehnt sind, zeigen einen oft dichten Bewuchs von
Strandhafer (Ammophila littoralis = A. arenaria subsp. arundinacea),
dem sich andere Arten zugesellen. Bezeichnend sind Euphorbia paralias,
Sporobolus arenarius, Eryngium maritimum und Medicago marina. Im
Gegensatz zum Agropyretum treten zu den eigentlichen Dünenpflanzen
eine Anzahl salzmeidender Arten weiterer Verbreitung, die teilweise
Vorposten der Vegetation landeinwärts anschließender Brachäcker dar-
stellen. In der Degenerationsphase (Aufn. 9-10), wo Ammophila nur
noch spärlich wächst, finden sich neben Lagurus ovatus bereits Heli-
chrysum angustifolium, Ijiula viscosa, Rubia peregrina und Pistacia
lentiscus.

1.4. Car/>o6r0/K.s-Gesellschaften (Tab. 4)

Zu der mediterranen Küstendünen-Serie gehört in anderen Gebieten-
noch das Crucian eile turn maritimae, das bei stärkerer Festlegung des
Sandes das Ammophiletum ablöst. Diese artenreiche Gesellschaft wird
auf Korsika durch das von ZEVACO (1969) beschriebene Crucianello-
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Armerietum pungentis vertreten, das aber nur vereinzelt an der Ostküste
vorkommt. Bei ]le Rousse läfit sich dagegen beobachten, daS auf
landeinwärts sich verfestigendem, teilweise in geringer Tiefe von Kies
oder festem Gestein unterlagertem Sand kleine Bestände von Carpobro-
tus edulis wachsen (Aufn. 1-3). Diese Art ist vor langer Zeit aus
Südafrika eingeführt 'worden und findet sich heute sehr oft verwildert.
Mit ihren dickfleischigen Sukkulentenblättern, großen Blüten und gelb-
roten Früchten fällt sie sofort als fremdartiges Element auf.

Dünenpflanzen sind in diesen Beständen nur noch kümmerlich ver-
treten, während Arten der Degenerationsphase des Ammophiletum
häufiger vorkommen. Der Boden besteht aus festliegendem Sand und
reichlich anfallenden Resten von Carpobrotus, die bereits zu einer
schwachen Humusanreicherung direkt an der Bodenoberfläche geführt
haben.

T A B E L L E 3

Carpobrotus ?d«/i.f ^Gesellschaften

Aufnahme-Nr
Deckung %
Artenzahl

Carpobrotus edulis
Ammophila littoratis
Sporobolus arenarius
Keichardia picrioides
Inula viscosa
Avena barbata
I.agurus ovatus
Helichrysum angustiloliurr
Senecio cineraria
Lactuca saligna
Ephedra distaehya
Bromus rigidus
Holoschoenus romanus
Lobularia maritima
Eryngium maritimum
Glaucium flavum
Crithmum maritimum
Limonium articulatum

1-3 c. Ile Rousse, humusreicher, festliegender Sand oder Kies hinter des Wei/?düne.
4 Kiesiger Strandwall mit organischem Spülmaterial am Etang de Crovani.
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Etwas andersartige Bestände mit Carpobrotus edulis fanden wir auch
auf einem Kies-Strandwall mit organischem Getreibsel am Etang de
Crovani (Aufn. 4). Hier mischen sich in die lückige Pflanzendecke
Elemente der Felsküsten-Flora. So ist die systematische Stellung der
Carpobrotus-Beständc noch unklar. Vielleicht bilden sie nur Unterein-
heiten verschiedener Assoziationen oder gehören als Assoziationen
verschiedenen höheren Einheiten an. ökologisch sind sie wohl ein
Gegenstück auf salzarmem Substrat zu den salzertragenden Salsola-
Ca kile-Spülsäumen. Ähnliche Verhältnisse schildern LOHMEYER &
TRAUTMANN (1970) von La Palma, wo Mesembryanthemum-Arten eine
entsprechende Rolle spielen.

1.5. Hinweise auf die mögliche Vegetationsentwicklung

Die Beurteilung der weiteren Sukzession ist schwierig, da breitere
Sandgebiete fehlen. Manche Anzeichen deuten darauf hin, daß nach
Festlegung des Sandes ein windhartes Pistazien-Gebüsch entsteht, das
an geeigneten Stellen zu einem Strandkiefernwald als Enstadium führen
kann. Bei Ile Rousse zeigte ein bis 50 cm hohes, windgeschorenes,
teilweise von Salzspray beeinflußtes Gebüsch, das unmittelbar an das
Ammophiletum grenzte, folgende Zusammensetzung:

5 Pistacia lentiscus 1 Ammophila littoralis
2 Rubia peregrina 1 Senecio cineraria
1 Asparagus acutifolius + Euphorbia paralias
1 Lactuca saligna + Eryngium maritimum

Landeinwärts verschwinden mit zunehmender Höhe und Dichte des
Gebüsches die Dünenpflanzen ganz. Ob hier eine Sukzession oder nur
eine Zonierung vorliegt, konnten wir nicht entscheiden. Einen kleinen
Strandkiefernwald fanden wir auf einer Nehrung im Golf von Porte--
Vecchio:

Krautschicht
Baumschicht

+ Juncus maritimus
3 Pinus pinaster + Phragmites australis
+ Quercus ilex + Ruscus aculeatus

+ Rubia peregrina
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Strauchschicht

•t Pistacia lentiscus T- Phillyrea angustifolia
2 Smilax aspera -*• Gematis flammula
1 Asparagus acutifolius •+- Osyris alba
1 Quercus ilex

2. DIE VEGETATION DER ETANGS UND IHRER RANDGEBIETE

Von den zahlreichen Strandseen, die noch auf topographischen
Karten von Korsika verzeichnet sind, zeigen heute nur wenige eine
naturnahe Vegetation, da ein großer Teil entwässert, die Umgebung
kultiviert ist. Gute Beispiele fanden sich 1970 noch nördlich von Solen-
zara am Etang de Palo und an einem kleinen See mit weiter Nehrung"
drei Kilometer südlich des Flugplatzes. Auch im Golf von Porto-Vecchio
konnten wir ähnliche Flächen in kleinen verlandeten Buchten studieren.

An der Westküste sind nur im flacheren Nordteil einige Strandseen
und Sümpfe verzeichnet. Von ihnen ist lediglich der Etang de Crovani
noch wenig bis gar nicht vom Menschen beeinflußt. Er besitzt aber
infolge stärkerer sommerlicher Austrocknung eine abweichende Pflan-
zendecke.

Es muß betont werden, daß wir nur einen kleinen Teil der Küsten
und Etangs gesehen haben. Da sich aber noch niemand pflanzensozio-
logisch mit diesem Teil der Insel befaßt hat, schien eine kurze Darstel-
lung unserer Beobachtungen angebracht. Allgemein läßt sich bereits
sagen, daS auch im Bereich der Etangs die korsische Vegetation im
Vergleich mit anderen Teilen des Mediterrangebietes sehr artenarm ist
und sich deshalb oft nur recht grob syntaxonomisch einordnen läft.
Nicht untersucht wurden von uns stärker ausgesüfite Lagunengebiete,
wie sie von TEICHMÜLLER (1957) beschrieben worden sind.

Über die eigentliche Wasservegetation der brackigen Strandseen
haben wir keine näheren Untersuchungen angestellt. An einigen im
Sommer wasserfreien Stellen und in Brackwasser-Gräben fanden wir
eine dichte Decke von Potamogeton pectinatus und Ulva lactuco. Für
das Innere des Etang de Crovani gibt MALCUIT (1931) ein Ruppietum
mit Unterwasserrasen von Ruppia mar'üima ssp. rostellata an.

Am Wasserrand und auf den mir wenig ansteigenden Flächen mit
salzhaltigen Marsch- und Sumpfböden ringsum gibt es teilweise deut-
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liehe Zonierungen, wobei je nach dem Grundwasserstand, der Stärke
sommerlicher Austrocknung und dem Salzgehalt ganz verschiedene
Pflanzengesellschaften auftreten.

ü.1. Salz- und Brackwasser-Röhrichte
Bolboschoenetum maritimi-litoralis

Gut ausgebildete Röhricht-Gesellschaften aller Art sind auf Korsika
kaum zu finden. So ist auch das mediterrane Bolboschoenetum maritimi-
liloralis selten. Wir fanden es nur sehr artenarm am Etang de Crovani,
wie die beiden folgenden Aufnahmen zeigen. Sie stammen aus der irrt
Sommer austrocknenden Randzone des Sees.

Bolboschoenus maritimus 5 4
Juncus acutus 2
Crypsis aculeata 1
Tamarix africana 1
Atriplex hastata +

Sehr fragmentarisch tritt die Gesellschaft auch vereinzelt an der
Ostküste auf. Dort findet sich außerdem gelegentlich ein schmaler
Röhricht-Saum aus Schoenoplectus tabernaemontani im tieferen Brack-
wasser.

2.2. Meerbinsen-Rieder, Juncus maritimus-Gesellschait (Tab. 4a)

Im flachen Wasser, das auch im Sommer nicht völlig verdun=tet,
wächst als schmaler Streifen am Rande der Etangs oder auch großflächig
in flachen Rinnen die Meerbinse (Juncus maritimus). Die artenarme
Vegetation wird ganz von ihren dichten Beständen beherrscht. Hinzu
kommen die höher herausragenden Halme von Puccinellia convoluta.
Andere Arten treten meist nur spärlich als Vorposten randlich angren-
zender Gesellschaften auf. Zu nennen sind vor allem Limonium vulgäre
subsp. serotinum und Arthrocnemum fruticosum.

Juncus maritimus kommt in anderen Teilen des Mediterrangebietes
in mehreren, meist viel artenreicheren Gesellschaften vor und gilt
deshalb als Kennart der Juncetea maritimi. Allgemein wächst er auf
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feuchten bis nassen, auch im Sommer nicht stärker austrocknenden und
nur mäßig salzhaltigen Standorten (s. MOLINIER et al. 11)64), erreicht
aber oft nur geringe Deckungswerte. Unsere artenarmen, dichten Jun-
r«j-Bestände lassen sich keiner dieser Assoziationen zuordnen. Zwar
gibt es auch anderswo ähnliche Bestände, z. B. in der Camargue (MO-
LINIER & TALLON, 1965), auf Mallorca (BOLÖS & MOLINIER, 1958) oder
um Venedig (PIGNATTI 1954). Es scheint aber noch unklar, ob es sich
hier um eine eigene Assoziation mit optimalem Vorkommen von Juncus
maritimus oder nur um eine verarmte Binsen-Fazies handelt.

2.3. Scharfbinsen-Rieder, Juncus acw^wj-Gesellschaft (Tab. 4b)

An höheren Grabenufern, teilweise im Kontakt zur tiefer anschließen-
den Juncus wan^'wMi-Gesellschaft, als Saum am Rande dichter Tama-
risken-Dickichte, zwischen Gewässer und Salzrasen oder Quellerfluren
oder auch ohne deutliche Abfolge in extensiven Viehweiden bilden die
bis über mannshohen Horste der Scharfen Binse (Juncus acutus)
auffällige Bestände, die oft schwer zu durchdringen sind. Die Binse
wächst auf nicht oder nur selten überfluteten, aber langzeitig gut
durchfeuchteten Gleyböden mit geringerem Salzgehalt und gibt anderen
Arten meist wenig Raum.

Die heutige Verteilung von Juncus acutus ist wohl teilweise durch
Beweidung begünstigt worden. Das Vieh frißt die Binse nicht, so daß
in feuchten Niederungen stark wuchernde Bestände entstehen können,
wie sie Aufn. 7-8 zeigen.

Auch für die Scharfbinsen-Rieder stellt sich die Frage, wie weit sie
als eigene Assoziation aufgefaßt werden können. Zumindest für Korsika
wäre dies berechtigt, wenn wir auch zunächst eine syntaxonomisch
neutrale Bezeichnung vorziehen. Ein Vergleich mit entsprechender
Vegetation der umliegenden Länder zeigt jedoch erneut, da^ dort die
Binse in artenreicheren Gesellschaften kaum zur Herrschaft gelangt. In
Südfrankreich scheint sie ihr Optimum im Holoschoenetwm romani zu
haben (BRATJN'-BLANQUET et al. 1952), dessen übrige charakteristische
Arten jedoch in unserer Gesellschaft fehlen.
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T A B E L L E 4

a) Juncus maritimitt-Gesellschaft

b) Juncus acK^Mj-Gesellschaft.

Aufnahme-Nr
Deckung %
Artenzahl

Juncus maritimus
Puccinellia convoluta
Juncus acutus
Limonium vulgäre subsp. serotinum...
Halimione portulacoides

Inula crithmoides
Arthrocnemum fruticosum
Atriplex hastata
Lotus tenuis
Inula viscosa
Carex extensa
Phragmites australis
•Calystegia sepium
Rubus ulmifolius
Dorycnium rectum
Agrostis verticillata
Apium graveolens
Lythrum hyssopifolia

Je einmal in Aufn. 3 : Schoenoplectus tabernaemontani + ; in Aufn. 4: Aster
iripolium + ; in Aufn. 5: Agropyron cf. repens 1; in Aufn. 6: Plantago coronopus
2, Aster spec. 1, Daucns carota + ; in Aufn. 7: Samolus valerandi 1, Atriplex cl.
patula 1, Agropyron junceum +, Senecio erraticus + ; in Aufn. 8: Oenanthe silaifolta
1, Carex otrubae +, Potentilla reptans +, Pulicaria dysenterica + , Cyperus longus
+ , Dipsacus jerox + .

1-2 Golfo di Sogno nne. Porto-Vecchio, große wassererfüllte Mulde.
3 Kleine Meeresbucht n. Porto-Vecchio, schwach durchweideter, breiter Streifen

zwischen offenem Wasser und festem Boden.
4 s. Folelli, Camping Ile de Beaute, verlandete Lagune.
5 Etang de Palo n. Flugplatz Solenzara, breiter Uferstreifen zwischen Brack-

wasser-Arm und Arthrocnemum-Marsch.
6 Etang de Crovani, Randzone eines kleinen ausgetrockneten Strandsees.
7 wie 3, extensiv beweideter Lagunenrand, oberhalb Juncus maritimus.
8 wie 3. große, verwilderte Viehweide, breiter Streifen oberhalb Juncus maritimus.
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2.4. Gesellschaften salzhaltiger Schlickböden (Tab. i>)

Während sandige und kiesige Böden der Küsten in Grundwasser-
nahe auch im Sommer verhältnismäßig feucht bleiben (s. 2.6), trocknen
die gelegentlich überschwemmten, schlickreichen Marschböden, die
durch fortschreitende Aufschüttung der Lagunen und Meeresbuchten
entstanden sind, oft stärker aus. Mit der Austrocknung einher geht eine
Salzanreicherung in Nähe der Bodenoberfläche, deren Ausmaß mit
entscheidend für die Artenzusammensetzung der Pflanzendecke ist. Auf

T A B E L L E 5

a) Arthrocnemetum (Salicornietum) fruücosae Br.-Bl. 1928

b) Arthrocnemetum glauci Br.-Bl. 1928

Aufnahme-Nr
Deckung %
Artenzahl

Arthrocnemum fruticosum
Arthrocnemum glaucum
Triglochii. barrelieri
Parapholis strigosa
Halimione portulacoides
Limonium vulgäre subsp. serotinum...
Puccinellia convoluta
Salicornia europaea
Ulva lactuca
Al throcnemum perenne
Juncus acutus
Juncus maritimus

1 Etang de Palo n. Flugplatz Solenzara, großflächige ebene Schlickzone am
Etang-Rand.

2 Kleine Meeresbucht n. Porto-Vecchio, vom Vieh betretener Uferstreifen.
3 Golfo di Sogno nne. Porto-Vecchio, flacher Verlandungsstreifen im Innern der

Bucht.
4 wie 1, 20 cm hoher.
r» wie 2. 20 30 cm höher,
(i wie 3. 10 cm hoher.
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fast dauernd überfluteten Standorten, wo der Salzgehalt niedrig bleibt,
wächst die Juncus maritimus-Geselhchait. Auch der Boden des Scharf-
binsen-Riedes trocknet im Sommer nicht stärker aus und ist zudem
meist mehr sandig bis kiesig.

Wo der Oberboden im Sommer nicht mehr oder nur gelegentlich
vom Grundwasser erreicht wird, sind große Flächen von ausdauernden
Quellerfluren der Arthrocnemetea bedeckt, nur unterbrochen von völlig
offenen Stellen, wo die Salzanreicherung zur Krustenbildung führt und
auch den stärker salzertragenden Pflanzen keine Wuchsmöglichkeiten
läßt. (Zur Ökologie dieser Gesellschaften vergl. ADRIANI 1045, MOLI-

NIER et al. 1964).
Entsprechend den vom Mikrorelief bedingten, auch im Sommer noch

unterschiedlichen Wasser- und Salzgehalten der Böden lassen sich
verschiedene Pflanzengesellschaften erkennen. Oft führen schon wenige
Zentimeter Höhenunterschied zu einem deutlichen Wandel der Ve-
getation.

In kleinen abflußlosen Dellen, wo im Frühjahr noch Salzwasser
steht, nach seiner Verdunstung im Sommer aber sehr hohe Salzkon-
zentrationen auftreten, finden sich auf dem rissigen, von einer feinen
Salzkruste überzogenen Boden höchstens sehr schüttere, einartige
Bestände von Salicornia europaea. Die einjährige Art kann hier im
Frühjahr auf dem feuchten, noch nicht so salzreichen Substrat gut
keimen und heranwachsen, stellt aber, wie die intensive Rotfärbung im
Sommer andeutet, ihre Lebenstätigkeit schon früh ein. Der in seiner
•Bodenfeuchtigkeit relativ günstige Randbereich der Etangs und
Meeresbuchten wird weithin von grünen Beständen des Arthrocneme-
tutn fruticosi (Tab. T> a) eingenommen, die nach ihrer Farbe aus der
Ferne wie üppiges Grünland aussehen. Aber auch hier läfit der Standort
nur stärker salztolerante Arten zu. Neben der herrschenden Art finden
sich vor allem Limonium vulgäre subsp. serotinutn und Halimione por-
tulacoides, vereinzelt auch Salicornia europaea und einige andere. Die
Gesellschaft entspricht ganz denjenigen anderer mediterraner Küsten,
allerdings wiederum in einer artenarmen Ausbildung.

Auf nur wenige Zentimeter höheren, flachen Erhebungen und meist
etwas mehr landeinwärts gelegen werden die grünen Arthrocnemum
fruticosmn Fluren durch lückige, graugrüne Bestände von Arthrocne-
mum glaucum (Tab. 5 b) abgelöst. Die Begleitarten sind teilweise
dieselben. Hinzu kommen Triglochin barrelieri und Parapholis strigosa,
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die im Sommer bereits verdorrt sind. Der Boden ist hier deutlich
trockener und zeigt viele Risse. Leichte Anfänge einer Salzkruste finden
sich aber nur vereinzelt. Auch das Arthrocnemetum glauci ist auf
Korsika sehr artenarm. Es wächst oft kleinflächig im Mosaik mit dem
Arthrocnemetum fruticosae, wobei zwischen beiden Gesellschaften recht
scharfe Grenzen, aber auch weite Übergänge vorkommen können.

Eine stärker abweichende Vegetation zeigen die im Sommer ganz
austrocknenden, teilweise stärker salzverkrusteten Flächen des Etang
de Crovani, wie die folgende flüchtige Aufnahme zeigt:

3 Crypsis aculeata + Polypogon monspeliensis
1 Spergularia bocconi + Hordeum geniculatum
+ Juncus maritimus

2.5. Tamarisken-Dickichte, Tamariscetum gallicae

Auf dauernd feuchten Sumpfböden wachsen im Brackwasser-Bereich
schwer durchdringbare Dickichte von Tamarix africana. Unter ihrem
stark verzweigten, weit ausladenden Geäst können andere Pflanzen oft
nur spärlich gedeihen. Außerdem scheinen zumindest Teile zeitweise
überflutet zu werden, was einer dichteren Bodenflora auch an lichteren
Stellen hinderlich ist.

Die beiden Aufnahmen geben nur ein ungenügendes Bild und
weichen in der Artenzusammensetzung der Krautschicht stark voneinan-
der ab. Die erste stammt vom SW-Rand eines Etang etwa 1 km nördlich
der Cavo-Mündung an der Ostküste. Die 5-10 m hohe Baumschicht
hat viele Lücken und deckt nur 30 %. Entsprechend ist die Krautschicht
mit 50 % recht gut entwickelt. Der zweite Bestand aus dem Randbereich
des Etang de Crovani besitzt eine dichtere, aber nur bis 4 m. hohe
Baumschicht mit sehr geringem Unterwuchs (etwa 1 %).

Tamarix africana 3 4 Senecio erraticus 1 .
Calystegia sepium 1 . Bolboschoenus maritimus. 1
Vitex agnus-castus 1 Solanum dulcamara 1
Myrtus communis 1 Galium palustre 3 .

Agrostis stolonifera 1
Calystegia sepium 2 . Tamarix africana 1 .
Mentha aquatica 3 . Lysimachia vulgaris 1 .



BEOBACHTUNGEN ZUR KÜSTEHVECETATION KORSIKAS 983

Atriplex sp 1 . Juncus acutus 1
Althaea officinalis + . Typha angustifolia 1
Iris pseudacorus 4- . Euphorbia pithyusa +
Lycopus europaeus var. Sporobolus arenarius +

menthaefolius + . Polygonum scoparium ... . +
Eleocharis sp + .

Die Tamarisken-Bestände bilden schmale Uferstreifen entlang von
brackigen Stillwassern oder auch großflächige Gehölze in den Verlan-
dungsgebieten der Etangs. Hier sind sie vermutlich das Endglied der
Sukzession auf feuchten Böden mit gewissem Salzgehalt. Nach außen
bzw. oben gehen sie in Kork- und Steineichenwälder des Quercion ilicis
oder deren Ersatzgesellschaften über. An offenen Rändern findet sich
häufig ein verschieden breiter Saum aus Juncus acutus.

Die korsischen Tamarisken-Dickichte gehören wohl zum Tamaris-
cetum galHcae, wie es BRAUN-BLANQUET und BOLÖS (1957) aus dem
Ebrobecken beschrieben haben. Auch dort ist die Artenzusammenset-
zung von Ort zu Ort recht unterschiedlich, so daß vorerst nur das
Vorherrschen von Tamarisken ein gutes Ordnungskriterium zu sein
scheint.

2.6. Gesellschaften brackiger Sandböden (Tab. fi)

Die auf den grundwasserbeeinflußten Sandnehrungen vorkommenden
Gesellschaften gehören zwar räumlich mehr zur Sandstrand-Serie, sind
aber teilweise floristisch und ökologisch mit der Salzvegetation der
Etang-Ränder verwandt und werden deshalb hier angefügt. Unsere
Beobachtungen beschränken sich auf den Golfo di Sogno und haben
nur vorläufigen Charakter.

Auf einer Sandnehrung fanden wir zwei Gesellschaften, die zu den
Juncetea maritimi zu rechnen sind. Etwas über der mittleren Wasserlinie
im Wellenschlag-Bereich und in kleinen feuchten Mulden wachsen auf
feuchtem Sand lückige Bestände, in denen Carex extensa und Litnonium
oleifolium besonders auffallen. Auch Inula crithmoides und Litnonium
vulgäre subsp. serotinum sind gut vertreten. Diese Carex extensa-Limo-
nium oleifolimn-Gesellschaft (Tab. 6 a) ist nur kleinflächig entwickelt
und wurde sonst nirgendwo beobachtet.

Nur wenig höher und weiter vom Wasser entfernt schließen etwas
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T A B E L L E 6

a) Carex extensa-Limonium olcifolium-Gesettschzft
b) Schoenus «igWra».s-Gesellschaft

Aufnahme-Nr
Deckung %
Artenzahl

Carex extensa
Limonium oleifolium

Schoenus nigricans
Juncus maritimus
Limonium vulgäre subsp. serotinum ...
Inula crithmoides
Arthrocnemum fruticosum
Puccinellia convoluta
Sporobolus arenarius
Agropyron junceum
Juncus acutus
Limonium articulatum
Briza maxima
Halimione portulacoides

Golfo di Sogno, 4,5 km nne. Porto-Vecchio.
1 schmaler, feuchter Sandstrand im Wellenschlag-Bereich vor Pista-

zien-Gebüsch.
2 kleine feuchte Delle der offenen Sandnehrung.
3 breite Sandzone zwischen Wasserrand und Pinus-Wäldchen.

dichtere und hochwüchsigere Bestände an, die von Schoenus nigricans
bestimmt werden und einen größeren Bereich zwischen dem Wasser
und einem Strandkiefernwald (s. 1. 5) einnehmen (Tab. 6 b). Das
Grundwasser stand hier bei etwa 25 cm Tiefe und ist nur schwach
salzhaltig. Diese Schoenus tiigricans-GeseWs,cha.ft erinnert an das aus
Siidf rankreich und Nordostspanien beschriebene Schoeno-Plantaginc-
tum crassifoliae (BRAUN-BLANQUET et al., 1952, BOLÖS, 1962), das aller-
dings wesentlich artenreicher ist.
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3. DIE VEGETATION DER FELSKÜSTEN

Wo die Felsküste steil ins Meer abfällt, können von Natur aus immer-
grüne Steineichenwälder oder an windexponierten Stellen Pistazien-
Gebüsche weit meerwärts vordringen. Erst dort, wo die mehrere Meter
hoch aufspritzende Brandung immer wieder Salzwasser hinsprüht, findet

T A B E L L E 7

Crithmo-Limonietum articulatae (Malcuit 1931) R. et R. Mol. 1955

Aufnahme-Nr
Artenzahl

Limonium articulatum
L. oleifolium subsp. dictyocladum
Erodium corsicum
Senecio leucanthemifolius

Crithmum maritimum
Senecio cineraria
Frankenia laevis
Lotus cytisoides
Euphorbia pithyusa
Catapodium loliaceum ...'
Daucus carota f

Reichardia picrioides
Dactylis glomerata subsp. hispanica
Helichrysum angustifolium

Je einmal in Aufn. 3 : Camphorosma monspeliaca +; in Aufn. 4: Lagurus
ovatus + ; in Aufn. 5: Spergularia marina +, Atriplex hastata 1; in Aufn. <>:
Scolymus hispanicus + ; in Aufn. 7: Trifolium pratense 1, Parietaria ct. judaica +,
Hyperkum hircinum +°.

I n. I'e Rousse, Felskante, Spritzzone bis etwa 1,5 m oberhalb mittlerer Wasser-
linie, unterer Bereich.

2 lies Sanguinares (R. & R. MOLINIER 1955 1.
3 Golf von Girolata (MALCUIT 1931).
4-5 Calvi (MALCUIT 1931).
6 wie 1, obere Spritzzone.
7 Gold von Porto, obere Spritzzone, zwischen Geröll und großen Blöcken

am Fuß derJ'elswand.
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die Gebüsch- und Waldvegetation ihre natürliche Grenze. In dieser
Spritzzone mit weithin bloßem Gestein wachsen in Ritzen und feinerde-
haltigen Mulden salztolerante Felspflanzen in artenarmen, meist sehr
lückigen Beständen. Besonders auffällig und am weitesten verbreitet ist
Crithtnum maritimum. Auch Senecio cineraria, Limonium articulatum
und Frankenia laevis sind häufig anzutreffen. Letztere bildet gelegent-
lich dichte, über den nackten Fels kriechende Teppiche, die weiter als
die übrigen Pflanzen meerwärts vordringen. Schließlich findet auch
diese Felsspaltenvegetation dort ihr Ende, wo bei hohem Wellengang
größere Brecher die Felsen überspülen und diese zu mannigfach
gerundeten Formen umgewandelt haben.

Die maritime Felsküsten-Vegetation des Mediterrangebietes gehört
zur Klasse Crithtno-Limonietea. Von ihren Gesellschaften ist auf
Korsika vor allem das Crithmo-Limonietum articulatae (Tab. 7) weiter
verbreitet, das auch auf Sardinien vorkommt (R. & R. MOLINIER 1055 a).
Mit seinen korso-sardischen Endemiten Limonium articulatum, L. olei-
folium subsp. dictyocladum und Erodium corsicum ist es besonders
ausgezeichnet. Aus Korsika wurde die Gesellschaft schon von MAL-
CUIT (1931) als «Crithmetumti beschrieben, von den nahe liegenden lies
Sanguinaires gibt es eine Aufnahme von R. 8z R. MOLINIER (1955 b).
Wir haben diese Angaben mit in unsere Tabelle übernommen.

Nach MOLINIER (1959/60) kommt im Süden Korsikas auch das
Crithmo-Limonietum acutifoliae vor.

4. DIE RÄUMLICHE ANORDNUNG DER KÜSTENVEGETATION

Die beschriebenen Pflanzengesellschaften der flachen, sandigen oder
sumpfigen Küstenstreifen lassen sich in bestimmte räumliche Abfolgen
(Zonationen) einordnen, die wir entweder direkt oder aus Bruchstücken
zusammengesetzt erkennen konnten. Hauptfaktoren der unterschied-
lichen Vegetationsverteilung sind Bodenart sowie Wasser- und Salge-
halt des Bodens. Allerdings müssen solche Zuordnungen sehr schema-
tisch bleiben, da die enge genetische und räumliche Verknüpfung der
Etangs mit den Sand- und Kiesstreifen der Strandwälle und Nehrungen
häufig zu Überschneidungen, Übergängen oder andersartigen Kombina-
tionen der Pflanzengesellschaften führt.
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4.1. Vegetationszonierung des lockeren, salzarmen Sandstrandes

Trotz der meist fragmentarischen Ausbildung der Gesellschaften
zeigt die lückige Pflanzendecke doch oft Teile einer Anordnung, 'wie
sie für das weitere Mediterrangebiet bezeichnend ist. Auf den meernahen,
von hohen Wellen gelegentlich überfluteten Randbereich, der pflanzen-
frei ist, folgt ein Salsola-Cakile-Spxilsa.um, der die sich rasch zersetzen-
den organischen Antreibsei als Nährstoffquelle nutzt. Etwas höher, wo
der Sand salzärmer, aber auch trockener und dadurch leichter beweglich
ist, schließt sich das Agropyretmn mediterraneum an, das auch weite
Teile der flachen Nehrungen besiedelt. Nur im Bereich kleiner Dünen
geht es nach oben in das Ammophiletum littoralis über. Auf kiesiger
Unterlage wächst dagegen stellenweise eine Carpo6ro ^-Gesellschaft.

Auf den breiten, allmählich ansteigenden Nehrungen folgen weiter
vom Meer entfernt windgeschorene Pistazien-Gebüsche oder auch
vereinzelt Halbstrauchheiden von Halimium halimifolium. Sie können
in lichte Strandkiefernwälder übergehen, die wohl das mögliche Endglied
der Vegetationsentwicklung auf festgelegtem Sand darstellen.

4.2. Vegetationszonierung an verlandeten Lagunenrändern
und Meeresbuchten

Wo durch Flußablagerungen und überschlickungen von den Etangs-
oder vom Meer her brackige Schlickebenen mit unterschiedlichem
Grundwassereinfluß entstanden sind, ist die Vegetationsverteilung
wesentlich von der sommerlichen Austrocknung und der damit verbun-
denen Salzanreicherung bestimmt. Es ergibt sich aber keine durchge-
hende Abfolge von naß nach trocken, da mit der Entfernung vom Meer
oder von der Lagune der Salzgehalt des Grundwassers abnimmt. Auch
wird der Wasserfaktor durch das Kleinrelief beeinflußt. Schließlich ist
die Abfolge der Gesellschaften an einem flach auslaufenden See, an den
Rändern kleiner Wasserläufe oder an den Nehrungsufern eine jeweils
andere. Dennoch kehren häufig bestimmte Grundmuster wieder, wie sie
Abb. 1 zeigt.

Flache Etang- und Meeresufer mit landeinwärts ausgreifenden
schlickigen Ebenen werden von einem Mosaik des Arthrocnemetum
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fruticosi auf den etwas tieferen und des Arthrocnemetum glauci auf den
nur wenig höheren und etwas trockeneren Stellen bestimmt. Dazu
kommen im Übergang zu sehr salzreichen, vegetationsfreien Mulden
einartige Bestände von Salicornia europaea. Am Wasserrand wächst

A B B . l

Schema der Anordnung von Pflanzengesellschaften im Bereich der Etangs
der Ostküste

1 offenes Wasser
2 Bolboschoenus maritimus oder Schoenoplectus tabernaemontani
3 Juncus maritimus-Gesellschaft
4 Juncus acutus-Gesellschaft
5 Arthrocnemetum fruticosi
<S Arthrocnemetum glauci
7 Salicornia europaea-Bestande
8 salzreiche Mulde ohne Vegetation
9 offener Sand ohne Vegetation

10 Salsola kali-Cakile maritima-Gesellschaft
11 Agropyretum mediterraneum
12 Tamariscetum gallicae
18 Pistacia lentiscus -Gebüsch
14 Pinus pinaster-Strandwald
15 Quercetum ilicis suberetosum

ein schmaler Streifen des Meerbinsen-Riedes (Juncus maritimus-GessW-
schaft). Erst weiter landwärts, wo der Salzgehalt geringer wird, fallen
•die hohen Horste von Juncus acutus auf, oft in Verbindung mit
Tamarisken-Dickichten, aus denen sie teilweise nach Brand und
Beweidung entstehen können. Die höher anschließenden immergrünen
Eichenwälder und ihre Ersatzgesellschaften sind vom Grundwasser
unheeinflußt.
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Steilere Ufer der Etangs und Brackwasser-Gräben zur Marsch zeigen
oft eine deutlichere, dabei kleinräumigere Zonierung. Der nasse Rand
wird von einem Juncus maritimus-Gürtel eingenommen, vor dem lockere
Bestände von Schoenoplectus tabernaemontani oder Bolboschoenus
maritimus im etwas tieferen Wasser wachsen können. Nach außen
schließt sich ein Juncus acwiws-Streifen -wechselnder Breite an, der den
"Übergang zum Tamarisken-Dickicht bildet. Gelegentlich grenzt die
Tamariske auch direkt an Juncus maritimus. Bei weiter steilem Anstieg
folgt schon in geringer Entfernung der Korkeichenwald.

Auch an den steilen Ufern zwischen Etang und Sandnehrung findet
sich der Binsengürtel am Wasserrand. Etwas oberhalb wachsen dagegen
Im Lee der vom Meer wehenden Winde auf festgelegtem Sand Pistazien-
Gebüsche, die höher in einen Strandkiefernwald übergehen können.

Etwas abweichend und offenbar nur lokal ist die Gesellschafts-
Abfolge auf feuchtem Sand im Golf von Porto-Vecchio (s. 2.6). Das
gilt auch für die Zonierung am Etang de Crovani, die bereits von
MALCUIT (1931) beschrieben wurde.

Mit dieser Darstellung sind einige Grundzüge der Vegetationsgliede-
rung an den Küsten Korsikas aufgezeigt. Sicher ist uns vieles entgan-
gen, da wir aus Zeitgründen nur stichprobenartig einige uns charak-
teristisch erscheinenden Orte aufsuchen konnten. Da zumindest Teile
der interessanten Küstenlandschaften in starkem Umbruch begriffen
sind, wäre eine baldige gründliche Bearbeitung der jetzigen, oft noch
natürlichen Vegetation eine dringende Aufgabe.

R E s u M E N

Se describen algunas comunidades vegetales de la costa oriental,
plana y arenosa, y de la costa occidental corsa, escarpada y rocosa.
Sobre la costa oriental existen dos diferentes grupos de vegetaciön •
en la arena suelta se encuentra una serie que va desde la comunidad
de Salsota-Cakile hasta el Agropyretum mediterrane um. El Ammophile-
tum littoralis se encontro solamente en algunos medanos pequenos,
situados en el noroeste de la isla. Mas adelante el desarrollo de la vege-
taciön pasa probablemente por el estadio de un matorral de Pistacia
lentiscus hasta llegar al bosque de P'mus pinaster.

En la region de las playas de Etang crecen, al borde del agua, comu-
nidades con Juncus maritimus y Juncus acutus, en forma aislada, ademäs
el Bolboschoenetttm maritimi-litoralis. Tierra adentro, en las partes sa-
ladas, predomina un mosaico complejo del Arthrocnemetttm fruticosi y
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del Arthrocnemetum glauci. En suelos pantanosos y salinizados crecen
matorrales densos de Tamarix africana. Otras secuencias de comuni-
dades vegetales se describen para el Golfo di Sogno y Etang de Crovani.

La vegetaciön de la zona hasta donde salpica el agua sobre las rocas
escarpadas de la costa Occidental pertenece mayormente al Crithmo-
Limonietum articulatae.

Z U S A M M E N F A S S U N G

Einige Pflanzengesellschaften der flachen, sandigen Ostküste und
der steilen, felsigen Westküste Korsikas werden beschrieben. An der
Ostküste kommen zwei verschiedene Vegetationskomnlexe vor: Auf
offenem Sand findet sich eine Zonierung von der Salsola-Cakile-Gesell-
schaft zum Agropyretum mediterraneitm. Das Animophiletum littoralis
wurde nur auf einigen kleinen Dünen im Nordwesten der Insel angetrof-
fen. Die Weiterentwicklung der Vegetation geht wahrscheinlich über
ein Pistacia lentiscus-Gebüsch zum Pinus f>ivaster-\\'a\ö.

Im Bereich der Etang-Ränder wachsen am Wasser Gesellschaften
mit Juncus maritimus und Juncus acutus, vereinzelt auch das Bolbo-
schoenetum maiitimi-litoralis. Landeinwärts herrscht in der Salzmarsch
ein Kleinmosaik von Arthrocnemetum fruticosi und Arthrocnemetum
glauci. Auf brackigen Sumpfböden wachsen Tamarisken-Dickichte. Vom
Golfo di Sogno und Etang de Crovani werden abweichende Vegetations-
zonierungen beschrieben.

Die Vegetation in der Spritzzone der steilen Felsen der Westküste
gehört meist zum Crithmo lAmonletum articulatae.
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